




Katholisches Gemeindeblatt Mannheim
7. Februar 2010 |  Nr. 2

13

VERBÄNDE  &  EINRICHTUNGEN
 Medizinunternehmen unterstützt Frauenhaus 

Heckertstift und St. Agnes freuen sich über jeweils 15.000 Euro Unterstützung

„Wir verdienen unser Geld im me-
dizinisch-sozialen Bereich. Deshalb 
wollen wir uns auch im sozialen 
Bereich engagieren und spenden 
sowohl an das Caritas-Frauenhaus 
Heckertstift als auch an die Mäd-
chennotaufnahme St. Agnes jeweils 
15.000 Euro“. 
Mit diesen Worten überreichten die 
beiden Kundenbetreuer des Phar-
maunternehmens Medi-Markt (Phi-
lipp Groll und Rainer Patzak) kurz 
vor Weihnachten zwei große Schecks 
an Ruth Syren Leiterin des Frauen-
hauses, und Inge Groos, Heimleiterin 
in St. Agnes. „Wir werden mit dem 
Geld ein neues Projekt finanzieren, 
in dem wir Frauen, die bei uns im 
Frauenhaus leben, Computerkurse 
ermöglichen werden. Mit dieser Wei-
terbildung können sich die Frauen 
nach ihrer Zeit bei uns besser im In-
ternet zurechtfinden, Bewerbungen 
schreiben und sind so auch für eine 
weitere Berufslaufbahn vorbereitet“, 
erläutert Ruth Syren das weitere Vor-
gehen. Auch in St. Agnes wird die 
Spende sinnvoll eingesetzt: „Wir wer-
den unseren Wohnbereich erweitern, 
um so weiteren Mädchen helfen zu 
können und ihnen für ihre Zeit hier 
bei uns ein komfortables Umfeld zu 
bieten“, so Erzieherin Traudl Bellon. 
„Wir haben uns des Themas Gewalt 

gegen Frauen und Kinder angenom-
men und sind sehr froh darüber, dass 
wir unsere Spende hier gut eingesetzt 
sehen“, so Philipp Groll über die Zu-
sammenarbeit mit den beiden Häu-
sern. „Sowohl in St. Agnes als auch 
im Heckertstift stehen Frauen an 
einem Wendepunkt in ihrem Leben 
und bekommen hier die Hilfe, die 
sie brauchen. Deshalb sind wir sehr 
dankbar für die Unterstützung, die 
sie unseren Einrichtungen mit ihrer 
Spende gewähren“, bedankte sich Dr. 
Roman Nitsch, der bei der Caritas die 
Abteilung Kinder, Jugend und Fami-
lie leitet, bei den Geldgebern. 
Das Frauen- und Kinderschutzhaus 
Heckertstift wurde 1981 eröffnet 
und bot seitdem knapp 2.000 Frauen 
und fast 2.500 Kindern Zuflucht 
vor häuslicher Gewalt. Für einen 
begrenzten Zeitraum finden miss-
handelte Frauen hier einen sicheren 

Ort, an dem sie ihr Leben neu ord-
nen können. Außerdem wirken die 
Caritas-Mitarbeiterinnen in europä-
ischen Projekten an der Entwicklung 
neuer Konzepte und Strategien zur 
Gewaltprävention mit und betreuen 
und beraten Stalking-Opfer. In der 
Notaufnahmestelle St. Agnes können 
Mädchen und junge Frauen vorüber-
gehend unterkommen, die mit ihren 
Eltern oder Erziehungsberechtigten 
große Probleme haben. Daraufhin 
kümmern sich die Mitarbeiterinnen 
in Absprache mit dem Jugendamt 
und den sozialen Diensten um eine 
Vermittlung und beraten sie in ihren 
Möglichkeiten. Das Mannheimer 
Unternehmen Medi-Markt beschäf-
tigt bundesweit etwa 90 Mitarbeiter. 
Die Firma vertreibt Produkte aus dem 
medizinisch-pflegerischen Bereich 
wie zum Beispiel Blutzuckerteststrei-
fen, Inkontinenzhilfsmittel und Pro-
dukte zur Stoma- und Wundversor-
gung.                                                      ckl

Wenn selbst in Sterbezimmern 
gelacht werden kann, zeigt sich 
die Kraft des Humors als Trotz-
macht auch in Extremsituationen. 
Zu einem Vortrag über Leben und 
Sterben mit dem Theologen, Kom-
munikationstrainer und Erwach-
senenbildner Heinz Hinze lädt der 
Ökumenische Arbeitskreis Hospiz 
und Trauer Edingen-Neckarhausen 

für Mittwoch, 10. Februar, 19.30 Uhr 
ein. Angesprochen sind vor allem 
Pflegekräfte und Ehrenamtliche in 
der Hospizarbeit. Musikalisch be-
gleitet wird die Veranstaltung von 
Dirk Apfel. Veranstaltungsort ist 
der Gemeindesaal der evangelischen 
Kirchengemeinde Edingen, Anna-
Bender-Straße 29. Der Eintritt kos-
tet 5 Euro.                                          bh  

 Über Leben und Sterben
Die Kraft des Humors in Extremsituationen

Am Dienstag, 23. Februar, 17 Uhr 
findet im großen Dekanatssaal in 
A4,1 die nächste kfd-Dekanatskonfe-
renz für alle Pfarreiverantwortlichen  
statt. Unter anderem steht das Thema 
„Geistliche Leitung auf Pfarreiebene“ 
auf der Tagesordnung. Außerdem 
soll der, für den 7. Mai geplante Frau-
entag vorbereitet werden.                  gb

   Dekanatskonferenz
Katholische Frauengemeinschaft
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VERBÄNDE & Pfarreien
    Mannheim mit KAB-Diözesanbüro 
Abschluss der Umstrukturierungen im Referat Arbeitnehmerpastoral

Seit November letzten Jahres ist die 
Umstrukturierung im Referat Ar-
beitnehmerpastoral der Erzdiözese 
nun offiziell abgeschlossen. Dem-
nach sind in diesem 
Referat die Arbeitneh-
merseelsorge und die 
Katholische Arbeitneh-
mer-Bewegung (KAB) 
und die Christliche Ar-
beiterjugend (CAJ) zu-
sammengefasst.
Das Bezirkssekretari-
at in Mannheim wurde 
im Zuge der Umstruk-
turierung zum zweiten 
Diözesansekretariat der 
KAB für den Norden 
der Diözese aufgewer-
tet. Ulf Bergemann wurde mit Wir-
kung zum 1. November 2009 zum 
weiteren Diözesansekretär der KAB 
ernannt. Zu den Aufgaben des neu-
en Diözesansekretärs gehört unter 
anderem die Betreuung der Bezirke 
von Tauberbischofsheim bis Karls-

 Die Kunst der Achtsamkeit
Zur Ruhe kommen durch Sinneswahrnehmungen

Jeden Dienstag von 17 Uhr bis 17.50 
Uhr findet im Ursulinenkloster A 4, 
4 die Kunst der Achtsamkeit statt 
(ausgenommen sind die Schulferien, 
die aus dem Programm entnommen 
werden können). Achtsamkeit und 
Gegenwärtigsein sind eine Haltung, 
die in unserer schnelllebigen Gesell-
schaft oftmals keinen Platz finden. 
Wer sich auf die Kunst der Achtsam-
keit einlässt, der kommt in dieser Zeit 
zur inneren Ruhe und kehrt erfrischt 
in den Alltag zurück. Es geht einfach 
darum, da zu sein ohne irgendeine 
Leistung bringen zu müssen. 
Jeder Nachmittag steht unter einem 
bestimmten Thema. Die einzelnen 
Schritte der Achtsamkeit bestehen 

durch bewusstes Einüben von  Sin-
neswahrnehmungen: Impulse durch 
Bild-, oder Gegenstandsmeditati-
onen,  sich Einüben in bewusstes At-
men, Hören von  Texten, die in den 
Alltag hineingenommen werden, 
begleitende Musik aus Klassik und 
meditativen Klängen. Die Kunst der 
Achtsamkeit  beginnt  mit einer An-
kommübung, einem Text, Bewusst-
machen eines Sinnes und  einer Stil-
len Zeit von cirka  20 Minuten. Eine 
Anmeldung ist nicht erforderlich.  
Kommen und Dasein.
Leitung: Sr. Regina Hunder OSU 
(Religionspädagogin) oder Frau Gu-
drun Wanner, Meditationsleiterin.
                                           Sr. Regina Hunder

ruhe, sowie die Wahrnehmung der 
Arbeitnehmerseelsorge im Dekanat 
Mannheim. Die Arbeitnehmerseel-
sorge in der Region wird mit Aus-

nahme von Mannheim 
von Uwe Terhorst, Refe-
rent für Arbeitnehmer-
seelsorge, betreut. Zu 
seinen Aufgaben gehört 
die Betreuung der Regi-
onen Rhein-Neckar und 
Odenwald-Tauber. Im 
Rahmen eines Dienstlei-
stungskataloges bietet er 
für die Ortsgruppen der 
KAB in diesen Regionen 
Vorträge und Weiterbil-
dungsmaßnahmen an. 
Die Neustrukturierung 

des Referates wurde notwendig, 
nachdem die Bistumsleitung eine 
Trennung der verbandlichen und 
kirchenamtlichen Arbeit beschlos-
sen und dies in einem Prozess von 
mehreren Jahren nun umgesetzt hat.                             
				             Ulf Bergemann

   Frauenfrühstück I
... mit Bericht über Somalia

Die Pfarrgemeinde St. Franziskus 
lädt zu einem Frauenfrühstück am 
Samstag, 27. Februar von 9 bis cirka 
11.30 Uhr ins Franziskushaus, Speck-
weg 6 auf dem Waldhof ein. Frau 
Susanna Martinez wird über ihre Ar-
beit in Somalia berichten. Eine An-
meldung zu dieser Veranstaltung ist 
unbedingt erforderlich und zwar bei 
Roswita Auracher unter der Telefon-
nummer 06206/911405. Es wird ein 
Unkostenbeitrag in Höhe von 5 Euro 
erhoben.                                                  

   Frauenfrühstück II
... dem Glück auf der Spur

Der KAB-Sachausschuss Frauen und 
die kfd Mannheim-Innenstadt la-
den für Samstag, 6. März zu einem 
Frauenfrühstück in das ökumeni-
sche Bildungszentrum sanctclara, 
B 5, 19 ein. Die Heilpraktikerin für 
Psychotherapie und Therapeutische 
Seelsorge, Hannelore Schneider wird 
über das Thema Glück referieren. 
Das Frühstück beginnt um 9.30 Uhr 
und soll bis etwa 12.30 Uhr dau-
ern. Es wird ein Unkostenbeitrag in 
Höhe von 9 Euro erhoben. Anmel-
dungen bis spätestens 26. Februar an 
Sonja Matuschek, Telefonnummer 
06202/4090076 oder sonja.matu-
schek@gmx.de

   Als Frau 
im Judentum
Vortrag in sanctclara

Die Kunsthistorikerin Dr. Esther 
Graf, Mitglied der jüdischen Ge-
meinde Mannheim wird am Mitt-
woch, 3. März im Bildungszentrum 
sanctclara über die Rolle der Frau im  
Judentum – gestern und heute – refe-
rieren. 
Dauer: 10.30 Uhr bis 12 Uhr.              
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IMPRESSUM

 Der Februar im Haus der Jugend
Fastnacht, Film, Fit for..., chill-out and more

 Eine der großen Frauengestalten des 20. Jahrhunderts
Zum Tod Freya von Moltkes / Mitdenkerin des Kreisauer Kreises verstarb in Vermont (USA) 

Am 1. Januar 2010 verstarb in Ver-
mont/USA im Alter von 98 Jahren 
Freya Gräfin von Moltke, fast ge-
nau 65 Jahre nach der Hinrichtung 
ihres Ehemannes Helmut James 
Graf von Moltke (23. Januar 1945). 
1911 kam sie als Bankierstochter 

Freya Deichmann in Köln zur Welt. 
Ihre Mutter war im Kölner Raum 
stark in ökumenischen Initiativen 
engagiert. Ihren späteren Ehemann 
Helmut James  lernte sie kennen im 
Kreis um die Wiener Pädagogin Eu-
genie Schwarzwald, die für geistig 
und künstlerisch interessierte jun-
ge Menschen am Gründelsee Feri-
enkurse zur Begegnung anbot. Die 
beiden Jura-Studenten verband ein 
lebhaftes Interesse an sozialen Pro-
blemen. Sie heirateten 1931 in Köln; 
Freya - 1935 zur Dr. jur. promoviert 
- wurde Herrin des Hofgutes Kreisau 
in Niederschlesien, das sie gemein-
sam mit dem Grafen vor dem wirt-
schaftlichen Ruin rettete. Kriegsbe-
dingt wurde Moltke als Experte für 
Völkerrecht im Amt Ausland - Ab-
wehr im Oberkommando der Wehr-
macht dienstverpflichtet. Das junge 
Ehepaar war mittlerweile in Berlin 
sesshaft geworden und kam in in-
tensiven Kontakt mit Peter Yorck 
von Wartenburg und seiner Frau 
Marion, beide ebenfalls Juristen. Sie 
wurden Zentrum eines Kreises von 
Intellektuellen unterschiedlicher 
Provenienz, die sich in wechseln-
der Zusammensetzung trafen, um 
Antworten auf die großen Fragen 

der Zeit zu finden: Wie kann eine 
neue deutsche Demokratie funktio-
nieren? Warum hatte die Weimarer 
Republik ein so erbärmliches Ende 
gefunden? Wie soll die neue Demo-
kratie mit den Kriegsverbrechern 
umgehen? Der harte Kern dieser Wi-
derstandsgruppe traf sich auf dem 
Moltkeschen Gut in drei großen Ta-
gungen, in denen die Ergebnisse der 
Gespräche in zustimmungsfähige 
Form gebracht werden sollten (und 
zum Teil wurden). Moltke wurde 
wie Alfred Delp am 11. Januar 1945 
zum Tode verurteilt. Nach der Ver-
kündung des Todesurteils schrieb 
er: „Wir werden gehenkt, weil wir 
miteinander gedacht haben“. Ob-
wohl Freya von Moltke als Mitglied 
des Kreisauer Kreises nicht enttarnt 
worden war, gilt das Miteinander-
Denken in gleicher Intensität von ihr 
wie von ihrem Mann. Von 1960-1973 
teilte Freya von Moltke das Leben 
mit dem Kulturwissenschaftler Eu-
gen Rosenstock-Huessy in Vermont, 
der vielen Kreisauern eng verbunden 
war. Einen sehr persönlichen Ein-
blick in ihr Leben bieten ihre ,,Er-
innerungen an Kreisau 1930-1945“ 
(C.H.Beck-Verlag, München 1997). 
		          Günther Saltin 

Freya und Helmut James v. Moltke in Kreisau.

Auch im Februar ist donnerstags-
abends, ab 19 Uhr im Haus der Ju-
gend wieder jede Menge los. Am 4. 
gibt es einen Spielabend, an dem 
neue Gesellschaftsspiele ausprobiert 
werden sollen. Natürlich darf in der 
„fünften Jahreszeit“ auch eine Fas-
nachtsparty nicht fehlen. Diese fin-
det am Donnerstag, den 11. statt. 
Eine Woche später, am 18. wird ein 
ganz besonderer Film gezeigt. Der 
25. Februar steht unter dem Motto 

„Fit for... Kochen mit Kindern“.  
In der Gruppenstunde oder auf La-
gern, mit Kindern zu kochen macht 
nicht nur Spaß, sondern kann ganz 
nebenbei auch lehrreich sein. Das 
Team vom Haus der Jugend gibt 
Tipps sowie Tricks weiter und hat 
jede Menge tolle Rezepte, die auf je-
den Fall gelingen. Diese Veranstal-
tung kann für die Verlängerung der 
Juleica (Jugendleiterkarte) genutzt 
werden.			                 dk



Weihnachten ist längst vorbei und 
sicher sind auch manche Empfin-
dungen des Bedauerns: „schade, es ist 
immer so eine schöne Zeit“ verblasst. 
Die Düfte, die Klänge, die Krippen – 
alles ist verklungen und verstaut. 
Und der Glaube, der angesichts 
des Neugeborenen vielleicht neue 
Schritte gefunden hat – wie „geht“ 
er weiter nach Weihnachten? Wo-
von wird er genährt – im oft grau-
en Alltag, wenn so Vieles wieder 
unerbittlich nach uns greift?
Der 2. Februar, an dem wir das Fest 
der Darstellung des Herrn im Tem-
pel zu Jerusalem feiern, wird noch 
einmal ganz in helles, strahlendes 
Licht getaucht – in das Licht von 
Weihnachten. Wir hören aus den 
biblischen Texten die Geschichte 
der Begegnung Simeons und Han-
nas mit dem Kind Jesus. Beide le-
ben – hochbetagt – in Jerusalem. 
Ihr langes Leben ist geprägt vom 
Warten, von der Sehnsucht, vom 
Hoffen. Simeon wartet, so heißt 
es, auf die Rettung Israels; wörtlich 
heißt es: auf den Trost Israels – 
paráklesin. Das lässt sofort auch an 
den Parakleten denken, den Trös-
ter Geist, den Jesus später verheißen 
wird als seine bleibende Gegenwart in 
der Welt, in der Mitte der Kirche, in 
den Herzen der Glaubenden. Simeon 
und Hanna leben in der Hoffnung auf 
den Trost, die Rettung, die aus aller 
Gefangenschaft befreit, die jeder Angst 
des Lebens, die so menschlich ist, ein 
Ende macht und den Menschen die 
Freiheit bringt: die Freiheit, zu leben 
in der Haltung der Güte, der Men-
schenfreundlichkeit Gottes, der Liebe. 
Vielleicht ahnen wir ein wenig, um 
welch eine große Begegnung es hier 
geht: eine Begegnung, die in die Tiefe 
unserer Existenz hineinreicht, bis an 

die Schwelle des Todes. In der Ostkir-
che hat dieses Fest die Bezeichnung 
„Hypapanthe“ (Begegnung). Es ist die 
Begegnung mit dem Kind, das Simeon 
in die Arme gelegt wird und in seinen 
Mund ein Lied, das bis zum heutigen 

Tag in jeder Komplet, dem Nachtgebet 
der Kirche, gesungen wird.  Es ist ein 
Gesang im Übergang vom Abend zur 
Nacht, im übertragenen Sinne an der 
Schwelle vom Leben zum Tod. Simeon 
weiß, dass er in Frieden sterben wird, 
weil seine Augen das Heil gesehen ha-
ben. Das Heil in Person: in Jesus Chris-
tus, dem Kind in seinen Armen.  

Mit Simeon und Hanna begegnen 
sich auch die Generationen

Der greise Simeon – ein wachsamer, 
hoffnungsvoller Mensch und das 
Kind, in dem alle Hoffnung der Welt 
liegt und das einst die Welt ein für al-

lemal retten wird aus aller Hoffnungs-
losigkeit, aus allem Tod. Es ist die Be-
gegnung mit dem Befreier aus allen 
Dunkelheiten unseres Lebens, wel-
chen Namen sie auch tragen mögen. 
Auch die Prophetin Hanna kann nicht 

anders, als Gott zu preisen und das 
Lied der Erlösung singen. Vielleicht 
mag es auch einmal eine Anregung 
zum Nachdenken sein, dass es bei 
Lukas immer Mann und Frau sind – 
im notwendigen Miteinander beider 
Geschlechter, die in die Begegnung 
mit Gott hineingehen. 
In der Geschichte der Darstellung 
des Herrn im Tempel begegnen sich 
auch die Generationen, was uns 
eine Ahnung geben mag, wie sehr 
Gott alles durchwirkt und kein Al-
ter und kein Geschlecht ihm fern 
oder fremd sind. Wie bin ich da in 
dieser Zeit nach Weihnachten: sind 
meine Arme schon wieder mit un-
zähligen Alltagsnöten und – sorgen 
gefüllt oder auch einmal frei, leer, 
hingehalten dieser Begegnung mit 
dem Herrn? Ist mein ganzes Warten 
und Sehnen nach Heil, nach Frieden 
schon wieder verdrängt von dem, 
was in diesem Jahr auf mich zukom-

men mag? Ist meine Richtung schon 
längst wieder bestimmt von Planungen 
und Organisationen dessen, was mor-
gen ansteht oder kann ich auch immer 
mal wieder innehalten, um Ihm, dem 
Herrn, heute entgegenzugehen, Ihm 
HEUTE zu begegnen, in der Gegen-
wart, in der Gott lebt und wirkt ?
Es ist der Tag und die Zeit, dem Herrn, 
dem Leben selbst, zu begegnen. Dem 
Licht, das mir Klarheit verheißt, das all 
mein Dunkel erhellt oder doch erträg-
lich macht.  Nicht nur an Weihnach-
ten, sondern jeden Tag meines Lebens 
– bis zum Tag und zur Stunde meines 
Todes. 			               Sabine Müller
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UNSER GLAUBE
   Christus, dem Leben begegnen 
Gedanken zum Fest der Darstellung des Herrn

Darstellung des Herrn, Altarbild von Ambrogio 
Lorenzetti, 1342, Galleria degli Uffizi in Florenz. 


